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Eine Winterpartie in Canada. 


Es war am Morgen des 10. Januar, als wir 
aufbrachen; der Tag begann zu daͤmmern und 
wir hatten ein hartes Stuͤck Tagwerk vor uns, 
ehe wir eine menſchliche Wohnung erreichen konn⸗ 
ten; doch da half Alles nichts, wir mußten ſchon 
daran glauben. Die Führer ſchienen heute unge⸗ 
woͤhnlich bedenklich; und ſtatt daß ſie unbekuͤm⸗ 
mert voraneilten, wie bisher, und es uns uͤber⸗ 
ließen, ihnen nachzukommen, ſo gut wir konnten, 
wobei fie immer murrten, wenn fie warten muß⸗ 
ten, bis die Geſellſchaft wieder beiſammen war, 
mäßigten fie ihre Schritte, und wir gingen dicht 
hinter einander. Wir hatten noch keine halbe 
Stunde zurückgelegt, als fie uns vorſchlugen, on 
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dem Vorangehen abzuwechſeln. Augenſcheinlich 
wollten ſie fuͤr den Fall, daß das Eis braͤche, 
die Ehre des Vortritts mit uns theilen. Sie 
ſtellten es uns ſo vernuͤnſtig vor, daß wir die 
Ehre nicht abzulehnen vermochten; und es wurde 
ausgemacht, je nach einer halben Stunde einan⸗ 
der abzulöfen, Die Aufgabe, den Weg bahnen 
zu muͤſſen, erſchwerte die Anſtrengung des Ges 
heng ſehr und ließ keinen andern Gedanken auf⸗ 
kommen, als den Gedanken der Hoffnung einer 
baldigen Wiederbefreiung. Denn der Hintermann 
tritt ſogleich bequemer in die großen Fußtapfen, 
die der Vordermann mit feinen großen Schnee⸗ 
ſchuhen eingedruͤckt hat, als dieſer in den unge⸗ 
bahnten Schnee. 


So muͤdeten wir uns ab, nicht achtend die 
Gefahr: denn die Tiefe des Schnees auf dem 
Flußbette erlaubte uns nicht, unſern Weg vorſich— 
tig zu wahlen. Die Führer gaben von Zeit zu 
Zeit die Richtung an, ſo wie ſie auf die Sicher⸗ 
beit des Eifes rechnen zu dürfen glaubten, und 

war die Linie einmal beſtimmt, fo hatten wir 
nichts zu thun, als ruͤſtig voranzuſchteiten und 
uns auf unfre guten Sinne zu verlaſſen. Um fa⸗ 
talen Stellen auszuweichen, nahmen wir oft weite 
Umwege, ohne daß wir jedoch der Gefahr eines 
Eisbruchs uns dadurch uͤberhoben hätten, So ging 
es ſchwerfaͤllig und träge fort, ſelten wurde ein 
Wort geſprochen, außer am Ende der halben 
Stunde, wo man ſich abloͤſte. Aber damit hatte 
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die Noth ihren Culminatlonspunkt noch nicht ers 
reicht; die ungewoͤhnlich ſchwarzen Wolken, die 
ſeit dem Morgen ſchwer niederhingen, kuͤndigten 
einen nahen Schneeſturm an, und Einer von der 
Geſellſchaft, ein junger Canadier von athletiſcher 
Geſtalt, klagte über eine Laͤhmung in feinem Knie, 
das ſehr geſchwollen war und ihm große Schmer- 
zen verurſachte. Mittlerweile wurde die Wolke 
immer ſchwaͤrzer und ſchwaͤrzer, bis fie ein unge, 
Er Schneegeftöber entlud, das ein heftiger 

ind uns gerade in das Geſicht jagte, wodurch 
die ungewöhnliche Stellung des Körpers in den 
Schneeſchuhen noch mehr erſchwert wurde, ſo daß 
wir uns kaum aufrecht halten konnten; das dum⸗ 
pfe Heulen des Sturms über die unermeßliche 
Schneewuͤſte machte die Scene noch furchtbarer; 
mit der troſtloſen Ausſicht auf Erſtarrung und 
Hunger, jeder in Gedanken die Unmoͤglichkeit 
vor ſich, dieſe Nacht den Ort unſrer Beſtimmung 
noch zu erreichen, zog die Geſellſchaft in duͤſterem 
Schweigen ihren einſamen Pfad. 


Aber dem Sturm und dem Wetter trotzten die 
wirklich erſtaunenswuͤrdigen Canadier; mit vor⸗ 
gebeugtem Körper und den Kopf in den Rockkra⸗ 
gen geſteckt, wanderten ſie unverdroſſen ihren Paß, 
als nach einem Marſche von etwas über ſteben 
Stunden der Schneeſturm zu einer ſolchen Wuth 
anſchwoll, daß es nicht mehr menſchenmoͤglich ſchien 
1 widerſtehen. Der Wind blies jetzt mit dem 

ngeftüm des Orkanes. Wir ſahen einander 5 
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mehr auf zehn Schritt; die Schneefläche, uber 


die wir gingen, wogte wle eine wildbewegte See. 
Vom Winde je und je im Wirbel gefaßt, wur⸗ 
den wir in fo dicke Wolken gehülle, daß es uns 
wirklich war, als ob wir erſticken müßten, Wir 
machten insgeſammt Halt: die Canadier erklaͤr⸗ 
ten, an ein Weitergehn ſey nicht mehr zu denken; 
zum Gluͤck lag der Wald in der Nahe, wo uns 


die Fichten ihre dunklen Zweige gaſtlich entgegen. 


ſtreckten. Die Scene, obwohl ſie ſich nun ver⸗ 
änderte, blieb deshalb nicht weniger furchtbar: das 
Krachen der Baͤume, die zu Boden ſtuͤrzten, und 


das Knarren der Aeſte, die der Sturm zauſte 


und ſchuͤttelte, daß fie borſten, brachte ſchauerliche 
durchdringende Toͤne hervor; allein es war keine 
Zeit zu verlieren mit Betrachtungen: Waͤrme und 


Obdach thaten vor Allem Noth, daran hing das 


Leben; hier galt es wieder die Kunſt und Arbeit 


der Canadier, die nicht ermangelten, eine kraft⸗ 
volle Probe davon abzulegen. Mit Hülfe ihrer 
kleinen leichten Aerte hatten fie in wenigen Mi⸗ 
nuten einen ſtattlichen Ahorn der Erde gleich ge. 


macht, inzwiſchen raͤumten wir mit Stücken Rins 
de, die wir von den gefallenen Bäumen Lostiffen, 
an einer Stelle im Viereck den Schnee weg; dle 
faſerige Borke von der weißen Ceder, die man in 
der Hand zerrieb, diente zum Zündftoff, mittelſt 
deſſen bald ein Feuer angeblaſen war. Als dies 


. 
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brannte, warf man die weiche Seide der Rinde 


und dann die Rinde ſelbſt hinein, deren harzige 
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Materie die Flamme bald in volle Thaͤtigkeit ſetz⸗ 
te, 
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te, daß fie luſtig aufloderte, und eine ſtolze Rauch⸗ 
ſäule aus dem Holzſtoß, den wir durch unablaͤſ⸗ 
ſiges Zuwerſen von neuen Khögen aufthürmten, 
hoch über die Wippel der Bäume ſich emporwand. 


Nachdem wir über unfern Haͤuptern aus Tan⸗ 
nen- Aeſten eine Decke gebildet hatten, die uns 
wenigſtens theilweiſe gegen den Schnee ſchuͤtzte, 
der noch immer in reichen Flocken fiel, ſetzten wir 
uns nieder, die Fuͤße nach dem Feuer gekehrt, 
und fo genoſſen wir alle Bequemlichkeiten, die wir 
in unſrer Lage erwarten konnten. Eine Seite 
unſers Vierecks begränzte ein großer Baum, der 
queer heruͤber lag; neben dieſem war unſer Feuer 
angemacht; ein anderer großer Baum ſtand auf 
der entgegengeſetzten Seite, gegen den ich meinen 
Rücken gekehrt hatte; und da dieſer alt und ab⸗ 
geſtorben war, ſo arbeitete ich eine Oeffnung hin⸗ 
ein, die ich mir zu einer guten Herberge einrich⸗ 
tete. Rings umgab uns eine fünf Fuß hohe Mau 
er von Schnee, die ungeachtet der mächtigen Eſſe 
in der Mitte kein Haar breit wich. | 


Die Canadier, die ſich mit Lebensmitteln beffer 
verſehen hatten, als ich, kochten ſich eine Kraft 
brüͤhe in einer kleinen Pfanne; ich hatte darauf 
gerechnet, daß ich unterwegs Gelegenheit finden 
wuͤrde, mir das Noͤthige anzuschaffen, ohne die 
Entſernung von dem civilifirten Theil der Pro’ 
vinz zu bedenken, in dem wir reiſten, wo die Eln⸗ 
wohner, wenn ſie auch fuͤr ſich genug haben, ee 
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nicht im Stande ſind, davon an Andere abzuger 


ben. Nun mußte ich zuſehen, wie die Führer _ 
die ſchoͤnſten Biſſen friſchen Fleiſches mit den Zins 
gern aus dem Napf herauslangten und es freige- 


big mit meinem Diener theilten, waͤhrend ich 


nichts hatte als ein Stuͤck geſalzenes Schweine 


fleiſch, das ich an einem Haken roͤſtete. Die gu⸗ 
ten Burſche, die meine magere Koſt bemerkten, 


luden nich zu ihrer Mahlzeit ein, was ich jedoch 


ablehnen zu muͤſſen glaubte. Mein Diener, we⸗ 
niger ſkrupuloͤs, fuhr beſſer. Um mich für ihre 


gute Geſinnung dankbar zu bezeigen, ließ ich ih⸗ 


nen eine kuͤchtige Portion von meinem Whiſky zu- 
kommen, der auch feine Wirkung nicht verfehlte; 


ſo daß ſie ſich recht behaglich fuͤhlten, die Pfeifen 


anſteckten und ſort rauchten, bis Einen um den 


Andern der Schlaf übermannte und zuletzt die 
ganze Geſellſchaſt ſchnarchend vor mir lag. 


Das Schneien hoͤrte nicht auf und der Schnee 
ſtuͤrzte maſſenweiſe herab. Unſer ungeheures Feu 


er hatte mich indeſſen ſo vollkommen erwaͤrmt, daß 


ich von meiner Buͤffelhaut erſt Gebrauch machte, 
als ich mich ſchlafen legte und haͤtte mich nicht 
im Anfange der Rauch etwas genirt und die Fun, 


ken, die, wo fie hinfielen, Löcher in meine Kleie 


der brannten, ich wuͤrd e mich verhaͤltnißmaͤßig 


ganz behaglich befunden haben. Lange ſaß ich da, 


eine Bettdecke über die Schultern geworfen und 
blickte ſinnend auf das Schauſplel, das fuͤr mich 


eben ſo neu, als furchtbar war. Dieſe glanzvoll 


empor ⸗ 


emporſteigende Flamme, dieſe balbüberſchneiten 
ſcblafenden Männergeftalten, der wild durch die 
Bäume rauſchende Wind, dieſe Baͤume ſelbſt mit 
ihren majeſtäͤtiſchen Formen, die uns auf elner 
Seite uͤberſchatteten, und dieſes Feuer, das einen 
duͤſtern Schein durch den Wald verbreitete, wäh» 
rend es die nächſten Gegenſtaͤnde mit der Helle 
des Tages uͤbergoß — in dieſen ganzen großarti⸗ 
gen Anblick verſunken, hielt ich mich wach, bis 
es faſt Mitternacht wat. Ein felerlicher Eindruck, 
den ich keinen melancholischen nennen konnte, Der 
mächtigte ſich gewaltſam meiner Seele: Das 
Vergnügen der Erinnerung an die überſtandenen 
Beſchwerden reichten hin, den Gedanken an die 
Zukunft mit freudigem Vertrauen zu beleben, und 
dieſe Betrachtung war es vielleicht, was mich zu⸗ 
gleich ernſt und heiter ſtimmte. Ferne Bilder 
traten vor meinen Geiſt, ich gedachte vergangener 
Zeiten, da ſanken meine Augen wieder un will ⸗ 
kuͤrlich auf die zuckenden Funken, die jetzt, leicht 
über die Gipfel der Bäume aufflackernd, einen 
Augenblick an Lchtglanz mit den Sternen wett⸗ 
eiferten und dann verſchwunden waren für immer. 
Der Schlaf übermältigee mich, ich wickelce ane 
Büͤſfeſhaut um mich und genoß mehrere Stunden 
lang einer geſunden ununterbrochenen Ruhe. Ich 
ſchlief ſeſt bis Tagesanbruch und als ich erwachte, 
war die ganze Geſellſchaſt bereits auf den Beinen. 
Das Schneien hatte aufgehoͤrt, den Himmel verhuͤll⸗ 
te kein Woͤlkchen und eine ſtarke Kälte hakte ſich ein 
geſtellt. Die Fuhrer mahnten zum Auſbruch. 
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Mauriſche Sitten. 


In Tripolis giebt es ein einziges Mittel, ſich 
von der Stelle ſchaffen zu laſſen, und dieß iſt den 
reichſten Mohriſchen Frauen vorbehalten. Es be⸗ 
ſteht aus einer Art Geruͤſt, das ganz mit Lein⸗ 
wand geſuͤttert iſt, und als Tragſeſſel auf dem 
Ruͤcken eines Kameeles beſeſtigt wird. Der des 
Paſcha iſt innen und außen ſehr ſchoͤn verziert, 
und dient nur dazu, die Frauen ſeiner Familie 
nach ihren Landhaͤuſern zu bringen. Keine Frau, 
die zur koͤniglichen Famille gehört, wagt es auf 
der Straße zu gehen, außer wenn ſie, was haͤu⸗ 
fig der Fall iſt, nach der Moſchee wollen, um ein 
Geluͤbde zu erfuͤllen. Dieß geſchieht aber mit der 
groͤßten Vorſicht. Dann ziehen ſie zwiſchen eilf 
und zwölf Uhr in der Nacht aus, von zahlreicher 
Wache geleitet und von einer Menge ſchwarzer 
Sklaven umgeben, in deren Mitte ſie mit ihrem 
naͤchſten Gefolge und ihren vertrauten Frauen ge⸗ 
hen. Die Wachen haben Befehl, ſobald der Zug 
ſich in Bewegung ſetzt, fein Nahen zu verkuͤndi⸗ 
gen; eine Menge von Fackeln erhellt den Weg, 
und in durchbrochenen ſilbernen Vaſen wird Rauch⸗ 
werk verbrannt, während man in Becken vor reis 
nem Silber Roſen und Pomeranzenwaſſer trägt, 
um die Hitze zu mildern, wodurch eine Wolke 
der lieblichſten Wohlgeruͤche aufſtelgt. Ein einzis 
ges dieſer Gefaͤße wuͤrde, auch ohne den Ruf der 
Wachen, das Nahen der Prinzeſſinnen hinreichend 
verkuͤnden, damit ihnen die Straße frey gelaſſen 
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wende; denn dieß iſt durchaus nöthig, da die Ge. 
fege jeden zum Tode verdammen, der ihnen be⸗ 
gegnet, ja jeden Mann, der es wagen wollte, 
fie vom Fenſter aus zu betrachten; deß halb ſind 


die Straßen, durch welche ſie ziehen, durchaus 
veroͤdet. 5 


Die Frauen des Mittelſtandes geben auch bey 
Tag zu Fuß aus; doch geſchieht es ſelten und im⸗ 
mer in Begleitung einer Sklavin oder eines Die⸗ 
ners; auch find fie dann fo verhüllt; daß man 
durchaus nur die allgemeinften Umriffe ihrer Ge⸗ 
ſtalt unterſcheiden kann. Sie bedecken ſich mit 
einem Gewande, Baracan genannt, welches drei 
Ellen belt und ungefähr ſechs bis ſieben Ellen 
lang iſt; dies verbirgt ſie ganz und ſie halten es 
unter dem Geſicht ſo feſt, daß fie kaum genug 
ſehen, um zu wiſſen, wo fie find. Die Juͤdin⸗ 
nen tragen ein ganz ähnliches Gewand, nue laſ⸗ 
fen fie ein Auge unverhuͤllt, was ſich eine man 
riſche Frau nie erlauben wuͤrde. 8 


Die Waaren werden in den Straßen von Ka⸗ 
meelen und Maulthieren fortgeſchafft, und der 
Staub, den dieſe Thiere verurſachen, iſt uner- 
traͤglich. Die bedeutendſten Kaufläden von Tri 
polis gleichen kleinen Kraͤmerbuden; man findet 
aber in ihnen Waaren von großem Werth, als 
Perlen, Gold, Edelſteine und die ausgeſuchteſten 
Spezereyen. Die Stadt hat zwey Bazars oder 
bedeckte Märkte, wovon der elne vier Jlüͤgel 5 
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und eine Art grlechlſchen Kreuzes bildet; dieſe 
Fluͤgel haben Buden nach jeder Seite hin, in 
denen man alle nur moͤglichen Waaren antrifft. 
In der Mitte durch geht eine Gaſſe für, die Kaͤu⸗ 
fer, an einigen Stellen aber ift fie faſt ganz dun⸗ 
kel, und der laͤſtige, ſtarke Geruch nach Moſchus 
macht dieſen Weg ſehr unangenehm. Der andere 
Bazar iſt viel kleiner und hat keine Laͤden; er 
iſt zum Verkaufe der Sklaven beyderley Geſchlech 
tes beſtimmt, welche einen Hauptgegenſtand des 
Handels von Tripolis ausmachen. 


Dier Caſſee⸗Bazar iſt der Ort, wo die Tuͤr⸗ 
ken ſich verſammeln, um ſich die Neuigkeiten des 
Tages mitzutheilen und Kaffee zu trinken. Dort 
giebt es eine Menge von Kaffeebuden; aber kein 
Mauer von Stande tritt in eine ſolche ein; ſie 
laſſen ſich von ihren Sklaven den Kaffee vor die 
Thür bringen, wo unter einem Dache von grünem 
Laubwerk Baͤnke von Marmor ſtehen, welche mit 
Teppichen von großem Werthe bedeckt ſind. Auf 
dieſen Sophas ſieht man, zu beſtimmten Stuns 
den des Tages, die vernehmſten Mauren mit un⸗ 
tergeſchlagenen Beinen figen und Kaffee trinken, 
der ſo ſtark iſt, wie Eſſenz; dem, welchen die 
Frauen genießen, werden zuweilen Nelken, Zimmt 
und Muskaten beygemiſcht. Läßt ſich ein Mauer 
an einer ſolchen Bude nieder, fo ſtehen feine Skla⸗ 
ven, nachdem ſie ihn bedient haben, dicht an ſei⸗ 
ner Seite. Der eine hat, wenn er den Mund 
zum Sprechen aufthut, feine Pfeife zu halten, Ni 
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andere feine Taſſe und der dritte fein Schnupf; 
tuch; dieß iſt durchaus nöthig, denn er muß die 
Hände frey haben, der Maure giebt naͤmlich mit 
dem Zeigefinger der rechten Sand auf der Fläche 
der linken verfchiedene Theile feiner Rede an, als 
ein Punktum, ein Citat oder ſonſt einen wichtigen 

bſatz, mit derſelben Genauigkeit, wie wir es 
beim Schreiben thun. Dieſe Sitte giebt ihrer 

rt, ſich zu unterhalten, einen ganz fonderbaren 
Charakter, und dem Europaͤer, der nicht daran 
gewoͤhnt iſt, fälle es ſehr ſchwer, fie zu verſtehen. 


— — 


5 Theepflanzung bel Canton. 


Auf dem jenfeitigen Ufer des Fluſſes, ungefähr 
vler engl. Meilen pon Canton iſt eine kleine Thee⸗ 
pflanzung, die haͤufig von Europäern beſucht wird. 
Die Theeſtauden ſind von dunkelgruͤner Farbe, 
ſehr dicht geſetzt und ungefähr von der Größe ei⸗ 
nes Stachelbeerſtrauchs. Sie ſind regelmaͤßig in 
kleinen vlereckigeu Beeten gepflanzt, und ſtanden, 
da ich fie ſah, in voller Bluͤthe. Die Bluͤthen 
find weiß, mit einer großen Menge Staubfäden, 
denen des Weißdorns ahnlich, aber viel größer. 
In andern Theilen des Landes ſoll der Theeſtrauch 
zu einem Baume aufwachſen, was aber wohl ei 
ne andere Gattung ſeyn muß. Der gruͤne Thee 
beſteht aus den jungen Blaͤttern derſelben Pflan- 
ze, welche den ſchwarzen Thee liefert; er wird 1 


die erſte Sorte geſchaͤtt und von den Chineſen 
ſelten getrunken. So lange ich in China war, 
habe ich nicht ein einziges Mal grünen Thee ges . 
trunken. Europäer wie Chineſen trinken faſt aus⸗ 

ſchließlich den ſchwarzen. Als der beſte ſchwarze 
Thee gilt der Pouchong, als der beſte gruͤne der 
Hyſon. Die Chineſen trinken unablaͤßig Thee; 

in jedem Kaufladen ſieht man einige kleine Thee⸗ 

taſſen auf dem Tiſche ſtehen. Sie thun Thee 
blaͤtter auf den Boden der Taſſe, gießen heißes 

Waſſer darüber, decken es zu und laſſen es ſtehen. 

bis es hinreichend ausgeſogen iſt; ſie bedienen 

ſich niemals der Milch und nur ſelten des Zuk⸗ 

kers. Ihre eigene Vorliebe fuͤr dieſen Trank, ſo 

wie ihr unermeßlicher Theehandel bringt ohne Zwei⸗ 

fel fie auf den Glauben, daß der Thee das 

hauptſaͤchlichſte Nahrungsmittel der "Europäer ſey; 

in einem Ediete des Hoppo (Gouverneur von 

Canton) laͤßt dieſer wuͤrdige Beamte ſich in aus 

ſuͤhrliche Betrachtungen über die Milde des himm⸗ 

liſchen Reiches aus, welches „den fremden Schur 
ken, die auf einer kleinen Inſel mitten im Ocean 
leben“ geſtattet, „nach Canton zu kommen und 
Thee zu kaufen, um Ihre Exiſtenz zu friſten.“ 


Das chineſiqche Itüͤhlingsfeſt 
Der vierte Februar iſt ein großes Feſt im gan 
zen chineſiſchen Reiche. Es wird Jingtſchon gen 


nannt, 
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nannt, d. i. die Begegnung des Fruͤhlings, weil 
der folgende Tag, wo die Sonne in den ı5ten 
; Grad des Waſſermanns tritt, als der Anfang des 
Frühlings betrachtet wird. Der Verſteher jedes 
Diſtriets zieht in großem Pomp, in einem Seſ— 
fel auf den Schultern der Menge getragen, ums 
ber, unter Trommelſchall und Muſik, waͤhrend 
auf kuͤnſtlichen Felſen allerlei mythiſche Perſonen 
ymphen und Satyre) ſitzen. Am folgenden Ta⸗ 
ge, dem Laptſchon oder erſten Fruͤhlingstage, zieht 
er auf aͤhnliche Weiſe nach dem großen Parade⸗ 
platze, in Canton auf der Oſtſeite der Stadt, 
Hier wird ein choͤnerner Stier, der mit einem 
Thonbilde des Schußzgeiſtes der Landwirthſchaft 
durch die Straßen gefuhrt worden iſt, feierlich 
aufgeſtellt; der Gouverneur verſetzt ihm einige 
Streiche mit der Peitſche und giebt ihn darauf 
dem zuſammengeſtroͤmtem Volke Preis, welches 
ſo lange mit Steinen darnach wirft, bis der 
Stier in Stuͤcke zerbrochen iſt. Dieß beendigt 
das Feſt: und man iſt uͤberzeugt, daß die ger 
buͤhrliche Befolgung dieſer alten Sitte nicht ver« 
ehlen kann, dem Lande eine fruchtbare Erndte zu 
verſchaffen. f 


Miszelle n. 


Die englische Geiſtlichkeit beſtzt ein jährliches 
Einkommen von 9,440000 Pfd.; die ehe 
U 


3 


chriſtliche Geiſtlichkeit im übrigen Europa hat nur 
9000000 jaͤhrlich zu verzehren. | 


In Frankreich giebt 88500000 Arme, d. h. 

Bettler und ſolche, die nahe daran ſind, es zu 
werden. Wenigstens 130,000 leben vom Steh⸗ 
len, Rauben und Betruͤgen. 


Im Mittelalter gab es bekanntlich Narren, 
und Eſelsſeſte. Als Grund zu dieſen Feſten gab 
man an, damit die Narrheit, die Jedermann an⸗ 
geboren ſel, ein Mal im Jahre ausbrechen konne. 
Am Efelsfefte fang man einen lateiniſchen Lobge⸗ 
fang, deſſen Refrain war: He, Sire Ane, he 
d. h. Ei, Herr Eſel, ei! — 


Die Glocken auf der neuen proteſtantiſchen 
Kirche in München find aus Kanonen gegoffen, 
welche die Türken in der Schlacht bei Mavarin 
verloren haben. 


Der jetzt von dem Sultan als Fürft von Ser, 
bien anerkannte Fuͤrſt Miloſch, war fruͤher Och⸗ 
fentreiber. Seinen Beinamen Obrenowitſch hat 
er von Obren, dem erſten Gatten feiner Mutter, 
angenommen. Sein Vater hieß Teſcho. 


Die 


er 

Die Engländer haben, nach amtlicher Angabe 

auf die Kriege gegen die franzoͤſiſche Republik 
und Napoleon, 425000000 Pfd. verwendet. 


In einer Papierfabrik in Whitwell, Graſſchaft 
Derby, iſt ein Bogen Papier gemacht worden, 
welcher 13800 Fuß lang und 4 Fuß breit iſt. 


In Moskau iſt die Gewerbthaͤtigkeit ſehr groß. 

o giebt es 60000 Weberſtuͤhle für Baumwollen⸗ 
zeuge, 16000 für Seidenzeuge, 4000 für Wollen⸗ 
zeuge u. . w. Tſchelma iſt ein Zeug, der zu 
Turbanen gebraucht und hier in großer Menge 
verfertiget wird. 


Zu Leiſſnig in Sachſen giebt es eine Feuers 
ſpritzenfabrik, in welcher Spritzen verfertiget wer⸗ 
den, die 4 Waſſerſtrahlen auf ein Mal werſen. 


Der jetzige Praͤſident der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten, General Jackſon, war urſpruͤnglich 
Advokat, dann zu verſchiedenen Zeiten Senator 
im Congreſſe, und bekleidete, wie dieß hier ger 
woͤhnlich iſt, mehrere Offiziergrade in der Miliz, 
wo er Gelegenheit hatte, ſich in den kleinen Ges 
fechten mit den Indianern auszuzeichnen. Er 
war eine Zeitlang ſelbſt Richter, und verließ 5 

a 
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am Gerichtstage den Richterſtuhl, um einen ganz 
verzweifelten Verbrecher ſelbſt zu arretiren. Im 
Jahre 1813 ernannte ihn der damalige Praͤſident 
Madiſſon plöglich zum General und übertrug ihm 
das Commando im Suͤden und namentlich die 
Vertheidigung Meu Orleans. Hier erſocht ler 
den entſcheidenden Sieg im Jahre 1815. Im 
Jahre 1820 zeichnete er ſich in den kleinen Ge⸗ 
fechten mit den Siminolen⸗ Indianern in Alobas , 
ma ſehr aus, und nahm den Spaniern Penſecola 
und Mobild. Er wurde zwar deßhalb vom Con⸗ 
greffe unter Anklage geſtellt, aber vom damaligen 
Staats ⸗Sekretair Adams erfolgreich vertheidigt, 
Jackſon trat bald von Neuem in den Senat, zog 
ſich aber 1824, wo er fuͤr die Praͤſidentur die 
Mehrheit im Volke hatte, und nur im Congreſſe, 
ſeinem Nebenbuhler Adams unterlag, auch aus 
dem Senate zuruͤck, und lebte von da an zu⸗ 
ruͤckgezogen auf feiner Plantage Nashville in 
Kentudi, - 


Redakteur Dr. Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


Freitag, am 4. Februar 1881. 


* Bekanntmachung ; 
der Brodt,, Fleiſch⸗ und BiersPreife 
er im Monat Februar Pi 
I. Die hieſigen Bäder gewähren. 

a) Seni 1 1 Sgr. die meiſten 134 Loth; Hoff⸗ 
mann II. und Neumeiſter 14 Loth; Hoffman I. bei⸗, 
de Welz und beide Zimmermann 15 sad; Neuge⸗ 
bauer, Rheniſch u. Rabe 16 Lth. und Milde 17 Eh, 

b) Broht fur ! Sgr. die meiften 30 kt.,; Neugebauer 
Zi kth ; Sander, Karger, Neumeiſter, Rabe und 
beide Zimmermann 1 Pfö; Milde ı Pfd. 3 Loth; 
wogegen Sonntag und beide Welz nur 28 Loth. 

II. Die Flelſcher verkaufen. 

a) Rindfleifch das Pfd. durchgängig zu 2 fgr. 2 pf. 
und nur Lindner, Philipp, Selzer u. Scholz zu a fgr. 

b) Schwelnefleiſch das Pfund dle meiften zu 2-far, 
6 pf., wogegen Kuniſch, Kalinsky, Lindner, Poͤckel, 
Philipp und Scholz zu 2 far, 8 pf. a 

e) Hammelfleiſch das Pfd, faſt faͤmmtlich zu 2 far, 
2 pf.; wogegen Gottlieb Gierth, Kuniſch u. Spaͤt⸗ 
lich zu 2 fgr. 2 pf. und 2 fgr. 4 pf., u. Brandt l, 
Burkert u. Stempel zu 2 ſgr. 2 pf. und 2 ſgr, 6 pf. 

d) Kalbfleiſch das Pfd. Selzer zu 1 far. 3 pf.; Chriſt. 
Heine zu 1 fgr 3 pf. und 1 fgr. 6 pf.; Kuniſch, 
Kube, kindner, G. Miſcheck u. E. Miſcheck, Poͤckel, 
Philipp, Ruffert, Scholz und beide Wilde zu 1 fgrr 
6 pfe5 beide Brandt, Burkert, Gottl. Gierth, 
Benz. Glertb, Hoffmann, E. Heine, Kalinsky, 
Müller, Spaͤtlich, Stempel und Thiele zu 1 for: 
6 pf. und ıfgr, Opf.: Carl Gierth und Melchor 
zu Iſgr. 6 pf, und 2 fr. 
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III. Die Brauer verkaufen das Quart Faß bler 
durchgängig zu 10 pf., und nur die Acquirenten 
der Schloß⸗Arrende zu 8 pf. 

Brleg, den 2. Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 

Dle durch die Anlage des neuen Holzhofes am weſt⸗ 
lichen Theile des Hornwerk⸗Wallgrabens auf belden 
Ufern pachtlos gewordene Graͤſerei Nutzung fol in 
term, licit. den 21. Februar Vormittag um 11 Uhr in 
der Kaͤmmerel an den Melſtblethenden andermeltig vers 
pachtet werden. 

Wir bringen dles zur allgemelnen Kenntniß und la⸗ 
den Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhlge zu dem diesfälll⸗ 
gen Termine hiermit ein. Brleg den 25. Jan. 1831. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kennkulß, 
daß 134 Klafter Schelt⸗ und 6 Fuhren Raff ⸗ und Les 
ſeholz in dem Zeltraume vom 27. bis den 29, d. Mis. 
unter 362 Ortsarme verthellt worden ſind. 

Brieg den 29. Januar 1831. 

Die Armen⸗Olrectlon. 


Anzelge. 

Ohne unfere Elnkaͤufe oͤffentlich aufzuzaͤhlen, glau⸗ 
ben wir elnen Jeden unſerer reſp. Abnehmer, der die 
Verhaͤltnſſſe unſerer ſelt laͤnger als ſiebzig Jahren bes 
ſtehenden Tabacksfabrik nur elnigermaaßen kennt, uber⸗ 
zeugt, daß auch wir es nicht unterlaſſen haben, uns mit 
einer vollkommen hinreichenden Parthte des ſchoͤnſten 
Varlnas⸗ Canaſter in Rollen zu den bikigften Einkaufs⸗ 
preiſen, wle ſolche vorher noch nie ſtattfanden, zu ver⸗ 
ſorgen. Wir bemerken daher nur, daß wir, in Folge 
diefer fuͤr die Tabacksfabrication fo günftigen Conjuncz 
tur, ungleich deſſere Tabacke als früher Yu Kiefern im 
Stande ſind, und zelgen noch beſonders an, daß wir 
folgende Sorten; 


Asche. geſchnit. Rollen⸗Varin.⸗Canaſt. a Pf. 20 for. 
Varinas⸗Melange⸗Canaſter No. 1. a Pf. 15 fgr. 
Varinas⸗Melange⸗Canaſter No. 2. a Pf. 12 fr. 
Varinas Melange, Canafter No. 3. a Pf. 10 ſgr. 
in fo vorzuͤglicher Quantltaͤt angefertigt haben, daß fie 
ſowohl in Hinſicht Ihred Wohlgeruchs und Geſchmacks 
als der vollkommenſten beichtigkeit alle Raucher befrie⸗ 


digen werden. Berlin, den 20. Januar 1831. 
Carl Heinr. Ulricl &. Comp. 


Von vorbenannten 4 neuen Sorten habe ich die erſte 
Zusendung erhalten und verkaufe ſolche zu den Fabrik 


preiſen. Brieg, den 26. Januar 1831. N 
i A. W. Schmotter. 


5 „ Malzbonbons 2 * 


fuͤr Bruſtkranke und . 
bekommen bi am Huſten Leldende Pad zu 


G. H. Kuhnrath. 


Warnung. 

Da ich meine Beduͤrfniſſe ſogleich bezahle, fo warnlge 
ich hlerburch Jedermann, weder meinem Sohne noch 
einem andern irgend etwas auf meinen Namen unent⸗ 
geldlich verabfolgen zu laſſen, und hat jeder ſich die 
Schuld ſelbſt zuzuſchrelben, wenn er keine Zahlung er⸗ 

aͤlt Mllde, Baͤcker⸗Mſtr. 


Anzelge. 

Der beliebte Orientaliſche Raͤucherbalſam 
von G. Florey jun. in Leipzig, welcher alle übrigen 
dergleichen Fabrikate an Wohlgeruch uͤbertrift, iſt 
fortwährend in Flaͤſchgen à 6 Gr. zu bekommen bei 
m G. H. Kuhnrath. 

Das Quartier des verſtorbenen Herrn Generals 
v. Podewils ist ſogleich oder von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bel Herrn Pollack zu erfragen. 


Da ich in Kurzem dle verfallenen Pfandſticke zur 
Auction uͤbergeben werde, fo mache ich ſolches den In⸗ 
tereſſenten hlermit bekannt. Foͤrſter. 

A n z e ige. 

Der Major von Frankenberg zu Brleg, iſt Willens, 
feinen vollſtaͤndig dreffirten dreijährigen Hͤͤnerhund 
aus der Rage die der Fuͤrſt Sulkowsky zu Reifen aus 
Spanten mitgebracht, gegen Erſtattung des Dreffiers 
geldes für 16 Rihir. zu verkaufen. 


Eine gebildete unverheltathete Perſon, die ſeit meh⸗ 
reren Jahren Unterricht in verſchledenen weiblichen Ars 
beiten erthellt hat, erbletet ſich, auch Unterricht im Klei⸗ 
dermachen zu geben. Auch wuͤnſcht feibige, einige jun⸗ 
ge Mädchen in Penfion zu nehmen. Das Nähere iſt in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu erfragen. 


—— — —— — nn. 


Zu vermiethen. 

In meinem Hauſe No. 295 am Ringe Ift in der obe⸗ 
ren Etage eine Stude nebſt Alkove mit allen noͤthigen 
bequemen Zubehör bald zu vermlethen. 

eit, 

Auf der Langegaſſe No. 320% iſt der Oberſtock lm 
Ganzen auch getheilt zu vermiethen und auf Oſtern zu 
beziehen. 
Zu vermlethen. Si 

Wegen eingetretenen Umſtaͤnden Ift in der Neiffers 
Thor⸗Vorſtadt in dem Haufe No. 58 vom iſten April 
an, eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Alkove und Zus 
behoͤr wie auch Garten zu vermiethen, und das Nähere 
bel mir zu erfahren. Brieg den 20. Jannar 1831 

v. Wedell, 
inactlver prem. Copitaln. 
Ber der Kirche ad dt. Nicolai find {m 
Monat Januar 1831 
Getauft: Dem B. Tuchfabrik. Korig ein Sohn, 
Rob. Herrmann. Dem Tagarb. Tatzel eine Tochter, 


I 
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Doroth. Jul. Johanne. Dem Schenkwleth zu Schuͤſ⸗ 
ſelndorff Carl Strauß ein Sohn, Joh. Aug. Eduard. 
Dem Lieut, und Rechnungsfuͤhrer im Fuͤſilier⸗Batal. 
roten Linien Inf. Reg. Herrn Stange eine Tochter, 
Emilie Mathilde Sophle. Dem Schuhmachergeſ. 
Hierſak ein Sohn, Ernſt Wilhelm. Dem Unteroffic. 
Tellmann eine Tochter, Caroline Henriette 2. 
Dem Gymn. Lehrer Herrn Holzhelmer eine Tochter, 
Ellſe Mathilde. Dem Kutſcher Schlag ein Sohn, 
Joh. Carl Gottlieb. Dem B. Baͤckermſtr. Schultz 
eine Tochter, Johanne Selma. Dem Koͤntgl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Rath Herrn Thiel eine 
Tochter, Marla Sophle Erneſtine. Dem B. Schnei⸗ 
dermſtr. Ehlers ein Sohn, Theod. Herrmann Ludwig, 
Dem Tagarb. Zabel eine Tochter, Ellſab. Bertha. 
Dem Tagelöhner Weiß eine Tochter, Louiſe Emilie 
Carollne. Dem Schmied Philipp in Brieglſchdorff 
eine Tochter, Unna Roſ. Ehriſttane. Dem Schuh⸗ 
machermeiſter Fritſche ein Sohn, Wilhelm Julius 
Eduard. Dem B. Strumpfw. Hoͤulſch ein Sohn, 
Friedr. Julius Guſtab. Dem Tuchmachergſ. Kolbe 
ein Sohn, Carl Ernſt Benjamin. Dem B. Buchs 
bindermſtr. Suͤß ein Sohn, Ernſt Julius Gotthold. 
Dem Marquer Scholtz ein Sohn, Earl Guſtav. 
Begraben. Des B. Steumpf; und Barethmacher⸗ 
mſtr. Zelle Ehefrau, Chriſtlane Dorothea Zelle geb. 
Kalliſch, 31 J. 6. M. an Schleimſchwindſucht und 
Steckflaß. Des B. Tuchmachermſtr. Wlttich Tochter 
Roſina Bertha, 5 M, 10 T. am Schlagfluß. Des 
B. Schloſſermſtr. Richter Sohn Carl Reinhold Adel⸗ 
dert, 6 M. 11 T. an Zahnarbeit. Des Lleut. im 
Aten Landw. Inf. Regt. Herrn Schrödter Sohn 
Wilhelm Theodor, 5 J. am Nervenfchlag, Der 
Königl, Preuß. General Major a. D. Herr Ferd. 
v. Podewlls, 63 J. am Schlage. Des B. Poſa⸗ 
mentiermſtr. Relmann Ehefrau Mar. Noſ. Reimann 
geb. Schäfer, 60 J. 9 M. 18 T. an Leberkrankheit. 
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Der B. Korbmachermſtr. Chriſt. Gottfr. Schreiber 
ſen., 62 J. 2 M. 12 T. an Lungenentzaͤndung. Des 
B. Uhrmacher Hr, Klebert Sohn, Guſtav Adolph, 
5 M. 7 T. an Bruſtentzuͤndung. Der B. Tuchmacher⸗ 
mſtr. und Walſenpfleger Joh. Gottfried Gutſchke, 
46. J. 7 M. 26 T. am Nervenſieber. Der penfion, 
Koͤnigl. Ober, Steuer⸗Inſpekt. Herr v. Suchodolsky, 
83 J. 9 M. 26 T. an Altersſchwaͤche. Des Inwoh⸗ 
ner Naͤther todtgeb. Tochter. Der Ehrlſtlane Heyden 
todtgeb. Tochter. 

Getraaut: Der penſton. Organiſt und Schullehrer 

zu Conradswaldau Hr. Carl Gottlieb Reiter mit der 

Wüfrau Joh. Eleon. Ender, Der Kutſcher Frled. 
Kappelt mit der Jungfer Carollne Loulſe Tiſchert. 
Der Tuchſcheergeſ. aus Großenhayn Carl Friedrich 
Wilh. Lamm mit Charlotte Barth. Der B. Kaufs 
und Handelsmann Hr. Ernſt Gottlieb Kaltenbrunn 
mit Jungfrau Julle Wilhelmine Koͤrner. Der Tag⸗ 
arbeiter Gottl. Stricker mit Anna Roſina Kloſe. 

Bel der katholiſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
zung 1831 getauft worden: 2 0 

Dem Tagelshner Joſeph kangner eine Tochter, Beate 
Chelſtiane Louife. Dem Hausknecht Gottileb Rledel 
eine Tochter, Friedericke Caroline Auguſte. Dem 
Zlergaͤrtner Peter Kunert ein Sohn, Johann Keins 
hard Guſtav. Dem B. Tuchſcheermſtr. Franz Scholz 
eine Tochter, Wilhelmine Amalie, 

Begraben: Des Tuchmachergeſ. TÜH Sohn Wll⸗ 
beim, 3 W. an Kraͤmpfen. Des Schuhmachergef. 
Ziſtler Tochter Johanna, 10 M. 14 T. an Abzehrung. 

Getraut: Der Magiſtrats⸗Canzelley⸗Aſſiſtent Herr 

Carl Eduard Engler mit Jungfrau Juliane Johanna 
Louiſe Zimmer. Der Dienſtkutſcher Anton Peter 
Kurzer mit Marla Clara Hirſch. Der Korbmacher⸗ 
geſell Ignatz Friedrich Siegmund mit Auguſte Bar⸗ 
bara Höffner, Der Kretſchambeſitzer aus Brleſen 
Danlel Gierth mit Jungfer Anna Roſina Gurke. 


ar 
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Angekommene Fremde 

viowm 27ten Januar bis aten Febr, 1831. 
AInm goldenen Kreutz. Hr. Baron v. Noftig, Lleut. 
aus Schoͤnau. Hr. Koch, Juſtitiar aus Strehlen. 
Hr. Fauner Steuer⸗Elnnehmer aus Strehlen. Herr 
Prager, Kaufm. aus Breslau. Hr. König, Kaufm. 
aus Berlin. Hr. Bieneck, Oberamtm. aus Guttentag. 
— Im goldenen Lamm. Hr. Krohn, Kaufm. aus 
Stettin. Hr. Pruſſe, Paſtor aus Conſtadt. Hr. Bol⸗ 
zenthahl, Juſtlz⸗Commiſſ. aus Breslau. Hr. Behnlſch, 
Rreferend. aus Breslau. Hr. Graf v. Mycielski auf 

Chocleszewlee. Hr. Zwirner, Referend. aus Breslau. 
— Im goldenen Löwen, Hr. Bramſtaͤdt, Kfm. aus 
Stettin. Hr. Lange, Gutshr. aus Zweihoff. Herr 
Breslauer, Kaufm. aus Medzibor. Hr. Ledermann, 
Kaufm. aus Bernſtadt. Hr. Leſſer, Kfm. aus Landes 
berg a. d. W. Hr. Hunerasky, Sequeſtor aus Gutt⸗ 
mannsdorff. Hr. Gllardont, Kunſthaͤndl. aus Llegnit, 
Hr. Alſchock, Lederfabrik., Hr. Dietrich, Partikuller, 
Herr Cohn, Lieferant, ſaͤmmtlich aus Ohlau. Herr 
Paſchke, Kaufm. aus Magdeburg. — Im goldenen 
Baum. Hr. Franke, Kaufm. aus Uſeſt. — Im blauen 
Hirſch. Hr. Händler, Papierfabrik, aus Althammer. 
— Im Privat⸗Logls. Hr. Schloͤffel, Apotheker aus 
Landshuth. Hr. Schott, Gutsbeſſtzer aus Sarnau,. 


N 


Brlegiſcher Marktpreis 


en Mh er 


den 29. Januar 18317. ] Courant. 
Preußiſch Ma a ß. el. fol. pf. 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis 2013 4 
Desgl. Riedrigſter Preis „ 2 % 8 
Folglich der Mittlere 2 8 — 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis | 1128 — 


Desgl. e Preis 9 1 122 
olglich der Mittlere 2 . | 1l25)— 
8 der Schfl. Hoͤchſter Preis, 1 7)— 
Desgl. Niedrigſter Preis Fa 
Folglich der Mittlere 2 8 11 41 6 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis —28.— 
Desgl. Riedrigſter Preis 1 123— 
Folglich der Mittlere : 425 6 
Hierſe, die Metze 5 1 61 — 
Graupe, dito * „ —1101— 
Gruͤtze, dito 6 ” 2 144— 
Erbſen, dito 4 11314 
Linſen, dito 5 0 — — 
Kartoffeln, dito s N E 110 
Butter, das Quart 1 91 
Eier, die Mandel 141 3 


